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9.-November-Ereignisse deutscher Geschichte: Es ist Zeit, daß die Deutschen – auch die deutschen Juden – das Datum als ihren
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Rafael Seligmann
eckt seit Jahren mit seinen provozierenden The-
sen zum Verhältnis von Juden und Deutschen bei
Wohlmeinenden und Beschwichtigern an. Der jü-
dische Schriftsteller, 1947 in Israel geboren,
kam als Zehnjähriger nach Deutschland, die Hei-
mat seiner Eltern, und lebt heute in München. Se-
ligmann, der sich selbst als „deutschen Juden“
bezeichnet, sprach sich in einer scharfen Pole-
mik (SPIEGEL 3/1995) gegen das von der Journa-
listin Lea Rosh forcierte zentrale Holocaust-Denk-
mal in Berlin aus. Der Beschluß der Bundestags-
Fraktionsvorsitzenden für einen NS-Opfer-Ge-
denktag geht auf eine Initiative des Mitglieds im
Zentralrat der Juden in Deutschland, Michel
Friedman (CDU), zurück.
N S - O p f e r

Der Tag der Deutschen
Rafael Seligmann über das ideale Datum für den geplanten Holocaust-Gedenktag
aum ist das 50jährige Nazi-Götze
dämmerungs-Jubiläum „bewäK tigt“, steht den Deutschenschon

die nächste Betroffenheitsübung i
Haus. Einträchtig verständigtensich die
Vorsitzenden der Bundestagsfraktion
auf die Einführungeines deutschen Ho
locaust-Gedenktages.

Die deutschen Polithäuptlingeliegen
im Trend. Dennsoeben sprachsich das
Europäische Parlament mit große
Mehrheit für die Etablierungeineseuro-
päischen Holocaust-Gedenktages au
Die EU-Kommission wurde mit de
Vorbereitungeines „Pilotprojektes“ be
auftragt. „Der Zeitpunkt ist günstig“,
frohlockt die Allgemeine Jüdische Wo-
chenzeitungaus Bonn.Tatsächlich? Die
überwältigende Mehrheit der Deut
schen hat von den Schoah-Gedenkta
plänen bislangkaumNotiz genommen.

Die Einführung eines Holocaust-Ta
ges wird amDesinteresse des deutsch
Publikums nichts ändern –trotz oder ge-
rade wegen der routiniertmahnenden
Worte von Politikern, Kirchenleuten
Publizisten undanderenGeltungssüchti-
gen. Der Holocaust-Tag wird in
Deutschland diegleiche Resonanz ha
ben wie andere Mementos –etwa der
Weltkindertag, der Weltnichtraucherta
oder der Tag der Behinderten.

Die Gleichgültigkeit ließesich durch
Bestechungbeheben. Einbezahlter, ge
setzlicher Holocaust-Gedenktag würd
gewiß auf breite Zustimmung stoßen
Die Arbeitnehmer wären ohnehin d
für, die Arbeitgeber wiederum müßten
süßsaure Miene zum Holocaust-Fei
tagsspielmachen: Werwill sich schon
des Antisemitismus zeihen lassen?

Die entscheidende Frage: Macht e
deutscher Holocaust-Tag Sinn? istdamit
jedoch noch nichtbeantwortet. Sie is
ohnehin tabu. JederNichtjude, der sie
stellte, würdesogleich alsAntisemit de-
nunziert werden.

Bleibt also nur, dasBeste daraus z
machen, zumindest für einesinnvolle
Ausrichtung zu sorgen.Wieviel dabei
schieflaufenkann,macht das amerikan
sche Beispieldeutlich.

Aus einem Wust vonVorschlägen
entschiedsich der damalige US-Präs
dent Jimmy Carter für diestromlinien-
förmigste Lösung: SeitEnde dersiebzi-
ger Jahre begehen die Amerikanerihren
Holocaust Day am selben Tag wie d
Israelis, am 27. des jüdischenMonats
Nissan. DieJudenrichten sich wie die
Christen nach demMondkalender.

Im Judenstaat gedenkt man eine W
che vor dem Unabhängigkeitstag der jü
dischenOpfer derSchoah. In den USA
dagegen gerät der Holocaust Day z
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Schicksalstag begreifen und annehmen
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Ein Sonntag im
Frühjahr für Kaffee und

Kuchen im Freien
Termin- und Emotionswirrwarr.Denn
der jüdische Schoah-Tagpendelt im
Gregorianischen Kalender munter
durch die Monate März und April. In
diesem Rahmen plaziert Washington
den Holocaust-Tag auf einenbeliebi-
gen Sonntag. Der Tag hatsich nach
den Worten des jüdischenFunktionärs
Hyman Bookbinder in den USAeta-
bliert „wie Muttertag und Apple Pie“.

Die Geschichte des amerikanisch
Holocaust Day ist ein Schmierenstüc
Um seine jüdischen Wähler zu b
schwichtigen, diedurch massive Waf-
fenlieferungen an Saudi-Arabienver-
ängstigtwaren, setzte PräsidentCarter
auf jüdische Gefühle. Er berief eine
hochkarätige Juden-Kommissionein.

Ihre Mitglieder, unter ihnen der
Schoah-Chefideologe Elie Wiese
empfahlen Carter ein zentrales Holo
caust-Museum in Washingtonsowie ei-
nen Holocaust-Tag –schließlich war
das gleichnamigeTV-Melodram gerade
mit großem Erfolg überMillionen US-
Bildschirme geflimmert.

Der Präsident akzeptierte freudi
Einzig die Ausschließlichkeit desHolo-
caust-Tages für die jüdischen Schoa
Opfer wollte der MoralistCarter nicht
gelten lassen.Schließlich gebe es ne
ben den sechs MillionenJuden auch
die nichtjüdischen Opfer der Nazis,
wagte derfromme Baptist aus Georg
einzuwerfen. Da kam er den jüdisch
Holocaust-Zeloten gerade recht.

Entweder jüdisches Trauermonopo
oder gar nichts, drohten sie. Carter
gab klein bei. Damit hattenalle ge-
wonnen –vermeintlich: Die professio
nellen jüdischen Holocauster hatte
auf unabsehbare Zeit Lohn und Arbe
bei der Organisation der Holocaus
Gedenkzentrale, des Gedenktags u
unzähligenanderen Museen. Und d
USA konnten, ohne Proteste befürch-
ten zu müssen, nagelneue Waffen
Hülle und Fülle an die Saudislie-
fern.

Im vom Holocaust unbelastetenAme-
rika mögen solche Geschäfte mit de
Moral angehen. Für Deutschlanddage-
gen wäre eine derartig opportunistisc
Show fatal. Eine entscheidende Gele
genheit, über DeutschlandsGeschich-
te nachzudenken und entsprechen
Schlußfolgerungen für dieZukunft zu
ziehen, wäre vertan. DerSchlüssel zum
Erfolg desGedenktages istseinDatum.

Bislang wurden für einen deutsche
Holocaust-Tag,neben demisraelischen
Schoah-Tag im Frühjahr, in ersterLinie
Januar-Terminevorgeschlagen: 20. Ja
nuar (1942, Wannsee-Konferenz); 27
Januar (1945, Befreiung von Ausch
witz); 30. Januar (1933, Ernennung
Adolf Hitlers zum Reichskanzler).

Am wahrscheinlichsten erscheint d
ein Einschwenken auf einen Euro-Kom
promiß des kleinsten gemeinsamenRisi-
kos: die Übernahme desisraelischen
Schoah-Tages. Diese Lösung hätte zu
mindest eineneigenständigen soziale
Wert. Ein Sonntag im Frühjahr biete
sich für Familienfahrten ins Grüneoder
Kaffee und Kuchen im Freien an.

Es ist bezeichnend für das mangeln
Geschichtsbewußtsein derDeutschen
daß bei der Suche nacheinem Schoah-
Tag fastniemand an den 9. Novemb
gedachthat. Warum?Weshalb fürchten
die Deutschensich vor diesemDatum?
Weil es ihr Tag ist. Der 9.November ist
der Tag der Deutschen.

Am 9. November1918brach dasKai-
serreichzusammen, die Republik wurd
ausgerufen. Die Sozialdemokraten u
die anderendemokratischen Parteie
von Weimar waren jedoch unfähig, d
Demokratie in Deutschland zuetablie-
ren. Unter anderem,weil sie zudumm
und zu schwachwaren, die Feinde de
Demokratieauszuschalten. Dieszeigte
am deutlichsten der Hitler-Putsch des
November1923. Der tollwütigeTromm-
ler hetzte ungehindert gegen dieJuden
und Demokraten, die er unter demBei-
fall seiner reaktionären Kumpane un
gestraft als „Novemberverbrecher
schmähte.

Am fünften Jahrestag des Novemb
1918schlugHitler los. Sein Bier- und Pi
stolenputsch scheiterte – nicht am W
derstand derDemokraten,sondernsei-
ner reaktionären Kumpane, denen d
Demagoge zuungestüm loslegte. Di
kurze Gefangenschaft nutzte der Bra
nauer zum Nachdenken und zum Dik
seines Fahrplans zur Macht: „Mein
Kampf“.

Hitler hatteerkannt, daß er die Demo
kratie von Weimar fürseineZwecke in-
strumentalisierenkonnte. Er mußte da
zu lediglich dieDeutschen vonseinen fi-
xen Ideen überzeugen, daß „die Jud
Deutschlands Unglück“ waren, eben
die „Novemberverbrecher“ und d
„Bolschewiken“, in seinenAugenohne-
hin zumeistJuden undihre Lakaien.

Weniger als ein Jahrzehnt später w
Hitler am Ziel. 1932 wählten dieDeut-
schen dieNSDAP zur stärksten Partei
Im darauffolgenden Jahr ernannte
Reichspräsident vonHindenburg den
„böhmischen Gefreiten“ Hitler zum
Reichskanzler. In Nazi-Deutschland w
für die Judenkein Platzmehr.

Im Herbst1938 fühlte sichHitler stark
genug,Europa zuunterwerfen. Der Er
oberungskrieg imOstensollte ihmunter
anderem alsMittel zur „Vernichtung
der jüdischenRasse“ dienen. DasPilot-
projekt des Völkermordes war d
„Reichskristallnacht“ vom 9. Novem
49DER SPIEGEL 30/1995
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ber 1938. DasPogromverlief für Hitler
zufriedenstellend: SA, SS und der Mo
zerstörten jüdische Häuser, Geschäft
und Synagogen.Juden wurdenmißhan-
delt, verhaftet,erschlagen. DieDeut-
schen ließen es geschehenebenso wie
die Regierungen des Auslands.

Nach dem Kriegdauerte es mehr a
vier Jahrzehnte, ehe die Deutschen
neben dem Judenmordnachhaltigste
Hypothek des Hitlerreiches abbauen
konnten.Millionen Ostdeutsche hatte
genug vonUnfreiheit, Bespitzelung und
niedrigemLebensstandard. Am 9. No
vember 1989 überwanden Hunderttau
sende Berliner dieMauer. Erstmals ge
lang in Deutschland ein Umsturz, noc
dazu für die Freiheit,ohne Waffenge-
walt und politischeOrganisation.

Kein Wunder, daß dieRegierung des
Historikers Helmut Kohl diesen 9. No-
vember 1989, an dem siekaum Anteil
hatte,nicht als Tag der deutschen Ei
heit gelten ließ. DieBonner Politprofis
bestanden auf ihrem Tag: dem 3.Okto-
ber, Symbol ihres Erfolgs, der vo
Kohl, Schäuble, Krause und deMai-
zière zusammengestöpseltenpolitisch-
administrativen deutschenEinheit.

Dabei darf es nichtbleiben. Der Tag
der Deutschen ist der 9. November. D
wurde marschiert, marodiert,erschla-
gen, krepiert undendlich die Freihei
errungen. Durch die Deutschen ist d
9. November auch zumSchicksalstag
der Juden geworden. Es istZeit, daß die
Deutschen – auch die deutschenJuden –
das Datum alsihren Schicksalstag be
greifen undannehmen.

Keine Illusionen. DieMehrheit zer-
bricht sich hierzulande den Kopf eben
sowenig überGedenktage wie Amerika
ner,Russen undIsraelis. Für jeneDeut-
schenaber, diesich Gedanken über ih
ren Staat undseine Geschichtemachen,
gäbe ein deutscher 9.-November-T
Gelegenheit zur Trauer um die Opf
der Schoah –denn Trauer läßtsichnicht
anordnen. Über der Trauerdarf jedoch
nicht vergessenwerden, daß Judennicht
nur Opfer,sondern auch ein lebendig
Teil der deutschen Geschichte,Politik
und Kultur warenund,wenn auch in be
schränktem Maße,geblieben sind.

Darausergibt sich auch diepolitische
Botschaft des 9.November: Freihei
und Demokratiesind nicht immer zum
Nulltarif zu haben.Gelegentlich müsse
sie erkämpft, immeraberverteidigt wer-
den. Dassindgute Gründe, aus dem Be
troffenheitsgeleitzug einesEuro-Holo-
caust-Tagesauszuscheren.Dabei sollte
auch der nichtssagende Administra
onstag der deutschenEinheit am 3. Ok-
toberdreingegeben werden.

Ein Gedenktag am 9. November wä
eine gute Gelegenheit, über diedeutsch-
jüdische Geschichte und Gegenwart
nachzudenken. So ein Feiertag wä
nicht nur gut für Kaffee undKuchen. Y


